
Dossier: Rockszene Luxemburg

Rock global mit Pop Musik, "popular music',
g] eichzustellen, verwischt erstens die Schattierun-
gen und übergeht
Popmusik, nämlich Hip-hop, Trip-hop (Massive At-
tack, Tricky, Portishead, zig unbekanntere), Funk
und Soul Versionen (wie ist Arrested Development

Mi-
schung	 R	 06 Hip-hop, Reggae, 9uok
Soul)... Die Begriffe Rock, Rockkultur, Rockbewe-
gung bleiben jedoch insofern theoretisch als im
wirklichen Geschehen keine Einheit vorzufinden
ist, ganz im Gegenteil. Wie bei den Musikern so
auch bei den Konsumenten bilden sich unterschied-
liche soziale Gruppierungen heraus, deren (un)kriti-
sche Lebensweise und Geschmack auseinanderstre-
ken.

Ähnlich geflichert wie die Musik ist das gesamte
Rock-Geschehen. In Luxembu dauert es länger
bis die Musikszene und das Publikuni verfallene,
vakuumverpackte Ideen in Frage stellen. Wieder-
bolt wird als das Kriterium vorgebracht, es dürfte
nur "pure", d.h. handgemachte Töne im Rock ge-
ben.ben. Doch Geräusche, die nicht pur sind, werden
immer dabei sein, oh sie korrekt übertüncht wer-
dxondoroich|. M i t dimc,E,koun/oixkoo,oucon
u n d interpretieren in diesem Jahrhundert im allge-
o,xiocn die Musiker, sowohl in der zeitgenössi-
schen Musik wie auch in der populären Musik.

In Luxemburg äußert sich die Rockbewegung fast
ausschließlich in Musik und nur gelegentlich in
Vorlesungen oder "Interferenzen" von Baurano bei
8nrdmoKnnzomcn. Die "Streitschrift" Disagree-
ment, die ähnliche selbstgemachte Blätter überlebt
hat, bietet einen sozial- und musikkritischen Hinter-
êmnd[ÜrBoo]cn/rumd Punkrock-Anhänger.

Die jüngere Szene richtet sich nach herköinmli-
chcnGomra`vixBo,dm,kodx,Pnnkn`ck`"uouo-
/r"RiokmnêrokommcohoiLuxrmhvrge,8owdv
fast nicht vor. Im Gegenteil, Neues wird zuallererst
mißtrauisch abgelehnt. Das Erneuernde ist dem

Rock pur nach mehreren Jahrzehnten abhanden ge-
kommen und zei
werden in neuen Kreisen mit neuen Bedeutungen
investiert. Entgegen dem M \b der s
DooioQxxobräok1boitbnnmuùeo strikte Regeln in ge-
wissen TcilcndorRockku|mrvnr.

Steve, von der A95 asbl, vertritt einen kritischen
Standpunkt zur Luxembu Musikszene. "Fir
mco6 get o t kxngRookszen6cizuL8zehu
well et méi oder wéineger eng Riesenindustrie as,
wou d'Leit aus enger Industrie 10 Industrien ge-
meet hun an dann iwer 20J"crymbeicnoo.déilu'
dustrien lieweg ze erhalen. Am Fong kennt do
uciocb1Fresobcm no.(...) (R	 Musek soll e Lio'
*rusAeûUnin'Muoékcr'JéiJvoncbcLiuwxux|u[
on eng Lix=xooxatc||ung Stecker xcbncivvcu." Das
Ausdrucksmittel Musik ist eine internationale Spra-
che, doch in Luxemburg hören viele bloß den musi-
kalischen Klang, nicht aber auf das ausschlagge-
bende Lebensgefühl. Nach der Formel, gewisse
Musikkiiingc hervorbringen, Virtuositht und schnel-
leGihnnouolooxlvbeciodmckowdurGI[ck|Qrdav
Publikum. "Rock"vvordx in allen dagewesenen
Versionen nachgedruckt ohne enieuernden Beitrag
oder eine spezifisch "luxemburgische" Not

Musikalische Kartographie
der (Rock)Ausgeh-Szene in
Luxemburg

"i've^lwvys done what you wanted ne to do and
/'m always said what you wanted w,/^ say" '"what

if wrong was right and if black was white '^ me"

(7/ Black Was N'6ilc", Blue Screw, Lux)

Die Rockszcncn treffen sich in der Öffntlichkcit
vor allem in cafés und im zukünftigen 2ac6orRc'
giono|-Ku|UuozNmmdxrKn|m6ahrik(oiohoAui'
kel S.XX). So wie die Schwerindustrie und der
Bankenkommerz konzentriert sich das Rockange-

Un ter der Erde

Vor wenigen Wochen eröffnete 'Mesa-Ver-
de"|nhaberLuasE isenzweiHauenebensai'
nemVegetader'Reetaurentinde,Hei|ig'
Geist-Gaaoe, mitten in der Altstadt Luxem-
burgs, eine neue Kneipe: Gubtæ,,amaa, auf
drei Ebenen, mit einem Mini-Konzertraum
und Tanzfläche auf 8x6 Metern im histori-
onhrnKe|leqgesohoD,VomdenkmalschÜtze'
rischen Standpunkt her ist zwa sicher zu be-
ansuanden, daß im Erdgeschoß und im er-
oton Stock die historische Bausubstanz arg
in Mitleidenschaft gezogen wurde - immerhin
blieben die Fassade, der verwölbte Keller
und das enge Treppenhaus erhalten -, doch
von der Animation her dürfte sich das Lokal,
das in den Beiägen von Jasée Hansen und
Nathalie de Goede noch nicht berücksichtigt
werden konnte, bald zum Feinsten entwik-
ke|n. das es in Luxemburg gibt. Zudem nor'

gen die mittelalterlichen Kellermauern dafür,
daß d ie Konzerte von k ei nen Fremdgeräu-
schen gestört werden und daß die Nachbar-
schaft keinen Grund erhält, sich über laute
Musik zu nächtlicher Stunde zu beklagen.

Zuerst muß man allerdings eine Schranke
ÜborwÜndnn, die zugegebenermaßen als
peinlich zu beanstanden ist: Der englisch
sprechende Gorilla selektionniert die Gäste
nach undurchsichtigen Krüerien, schon lan-
gege bevor das Lokal voll ist, und die Gegen-
frage, wo man die ominöse Mitgliedskarte er-
halhe, nach der er verlangt, will ar nicht be-
antworten: er sei Türwächter und könne
keine Fragen beantworten,

Am Vorabend des 'Allerjhangendag' hatte ich
das Glück, den Zerberus zu Übedisten, und
erlebte dann ein Konzert der Gruppe Kirotchi
Sound mit einem der Bluesmusiker, die nor-

malerweise Johny Guitarr Watson begleiten,
w ie ich es in Luxemburg noch nie gehört, ja
nicht einmal für denkbar gehalten hatte, Das
mag allerdings auf meine eher geringe
Kenntnis der Luxemburger Nacht- und Mu-

sikszene zurückzuführen sein, doch meine
erfahrene und sympathische Begleiterin von
Radio 100,7 versicherte mir, meine Begeiste-
rung sei durchaus berechtigt Radio 100.7
wird das Konzert übrigens im Sommer über-
tnsgen. Da stimmte einfach alles: die Live-
Musk, die Verstärkeranlage, die Lautstdrke,
die Klangreinheit, das Ambiente, die Besu-
cherzahl im kleinen Kellerraum, die Sponta-
neität von M usikern und Publikum, der Ein-
trittspreis (200 F), d ie Dauer (zwei Stunden),
— "Let's do it again," sangen die Kirotchi
Sound n einem ih re r ersten Songs.

m.p,
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